
Beiträge zur miocaenen Säugethierfauna

der Steiermark.

Von A. Hofmaiiii.

Mit 2 lithograph. Tafeln, Nr. II uml III.

In den einzelnen Mittlieihingcn^), die ich über diesen Gej^en-

stand in den letzten Jahren j^eliefert habe, glaubte ich jegliches

momentan bekannte Material aus dem ^Miocaen der Steiermark be-

arbeitet zu haben, selbstredend die neuen Krt'unde ausgenommen.
Einige Reste der geologischen Samndung des .loanneums in (Jraz und
die Funde der jüngsten Zeit veranlassen mich abermals, dass ich eine

Keihe von Iiesten neueren und älteren Datums meist aus der Braun-
kohle hier vorführe, die uns mit der damaligen iSilugethierfauna der
Steiermark vertrauter machen und die ich der ^'erört'entlichung der
reichhaltigen Fauna von (joriach vorausschicken will, um so demniichst

den Zusammenhang des Thierlebens während der J>raunkohlenbildung

in Steiermark besser illustriren zu können.

F>inige lieste stellen uns neue Species vor, einige erweisen sich

als werthvolle Vervollständigung der uns bereits mangelhaft Itekannten.

Da nur wenige Reste und diese verschiedenen Fuiid|iuiikten

angehören, so mögen dieselben der F'ebersicht halber nach drn
Localitäten zur Si)rache gelangen.

Diese sind: Voitsberg, Stallhofen i)ei \'oitsberg und
S eil n e g g bei W i e s.

Voitsberff.

Vor geraumer Zeit erhielt ich von der Lehrkanzel für Mineralogie.

(JrBologie etc. der k. k. IJergakathMiiie in Leoben eine Partie N'oits-

') 1887 Jahrl.. d. k. k. gcolo«. Rt-ichsanst. Wien. Hd. 37. p. Jo?.

188M „ „ „ „ „ „ „ „ SH. p. 77 iiikI \k öI5.

IbDO „ „ r, r „ . n n 40. p. 51i».

liihrliiirli il.r k. k. K^"l. U<'<''li>'<iii'<tHlt. IHu2, U. liuml. 1. Ilrl't. (.\. Horiiiiiiin.)
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64 A, Hofmaun. [2]

berger Braimkohlenstücke, in welchen Zähne und Knochen-Fragmente
in einer grösseren Anzahl eingebettet waren, muthmasslich zur Präpa-

ration und Bestimmung.
Wie in den meisten Fällen, erlitten diese Reste durch die Aus-

trocknung der Kolile viele Risse, so dass manche nicht mehr zu

retten waren ; die festeren und auch von der mechanischen Zerstörung

verschont gebliebenen ergaben folgende Resultate.

Von dem im Voitsberger Kohlenreviere sehr häutig vorkommenden
Nager,

C/ialicomys (Steneofiber) Jaegeri H. v. M.

ist ein ganzes Kopfskelett vorhanden, jedoch in einem bedauernswerth
zerquetschten Zustande. Der Schädel sammt dem Unterkiefer liegt

noch beisammen, aber es lässt sich kaum Nennenswerthes darüber
berichten.

Die Gestalt des Schädels war eine fast kugelförmige ; die Grösse

und Form der einzelnen den Kopf zusammensetzenden Knochen ist

durch die mechanische Wirkung theils stark verunstaltet oder total

verwischt, so dass eine nähere Beschreibung unmöglich ist. Die oberen
und unteren Nagezähne sind am Platze, so auch die ersten zwei
Backenzähne im Unterkiefer, jedoch beide stark beschädigt und
zeigen nichts Bemerkenswerthes. Ausser diesem ist ein höchst werth-

voller Fund zu verzeichnen, der einem Raubthiere angehört, nämlich dem

Hyaenardos brevirhinus Hofm. sp.

Tafel II, Figur 1—3.

Cep]i(d(K/aJe hfcch-hinax Hofin. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1887.

p.'208, Taf. X, Fig.' 1-6.
Hi/dcndrcfos inhmtns Schlosser. Schlosser: Beiträge zur Palaeontologie

Oesterreich-Ungarns. Bd. VIT, p. 311.

llydenarcfos mimitus. Koken: Sitzungsbericht der Gesellsch. natur-

forschender Freunde zu Berlin. 1888. Nr. 3, p. 44, Fig. 1 — 2.

Hijaenanios minutus. Schlosser: Beitr. zur Palaeontologie Oesterreich-

Ungarns. Bd. VIII, p. 458 und p. 467.

Hijaenarcfos minutus. Weithofe r: Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst.

1889. p. 63.

Das Vorkommen dieser Art in Steiermark ist bereits von Voits-

berg und Steieregg bei Wies bekannt, beide Reste jedoch, die ich

seinerzeit 1. c. ^) beschrieben habe, betreuen nur die Bezalmung des

Unterkiefers.

Durch diesen hier zur Abbildung und Beschreibung gelangenden
Rest bin icli in der angenehmen Lage, noch die uns zum grossen

Theile unbekannt gebliebenen

b e r k i e f e r b e z a h n u n g

nachtragen zu können.

•) Jahrb. d, k. k. geolog. Reichsanst. Bd. XXXVII. 1887. p. 207.
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[3] Boidii^e zur raiocaenen Säiisfethierffiunn der Steiermark. 65

Aus einem KoliliMistficko jiehiii}; es mir. die beiden ( )herkiefer-

zahnreihen sanimt den Kckziilincn zusaninuMiliänjiond auszupräijariron.

Tafel II. Fifi. 1. nobst divi losen Ziihnclien. die als eiji rracinolar und
zwei Incisive nnzuscben sind.

Die Scbneid ozähne

Tafel II, Fig. 2.

sind leider nur zwei in der Kohle lose vor^'efunden worden und beide

dürften die äussersten. mithin als J3 r und 1 anzusi)reehen sein.

Die Abnützunji ist eine bedeutende, so dass man nur mit Mühe
und iruter rebuntr in der I'econstruction die ebemalijie Form dedu-
ciren kann. Die ursiiriniiiliche (iestalt dürfte stumpf conisch gewesen
sein, mit einem ausgesi»ro(henen inneren I«asalwulste.

Die Länge der Wurzel betragt innen bis zum Wurzelhalse

Millim.. bei einem Durchmesser von 4 Millini.. von vorne nach
hinten gemessen. Der hier Tafel II, Fig. 2a von innen, 2b von der

Seite abgebildete Zahn, stellt uns den rechtseitigen oberen dritten

Schneidezahn vor.

Die oberen K c k z äli n e

Tafel II, Fig. 1.

sind beide an ihrem Platze ; der rechtseitige ist complet. der links-

seitige nur zum Theile. da die Wurzel fehlt.

Der Eckzahn ist seitlich zusammengedrückt, die Krone ist stärker

gebogen als bei Canis und Ursus. doch stets dem Eckzahn der Bären
ähnlicher als jenem der Caniden.

Die Wur/el muss als eine sehr kräftige bezeichnet werden,

im Verhältnisse der Länge zur Höhe der Krone, ausserdem zeigt

diese eine Ausbauchung der Ausscnseite, etwa im zweiten Drittel der

ganzen Höhe der Wurzel, wodurch diese massiv erscheint im Ver-

hältnisse zu jenem des ('anis lupus.

Von der Kronenspitze vei-laufen zwei Schmelzleisten, eine in der

Mitte der Hinterseite des Zahnes und eine weniger markante über

der Mitte der Vorderseite an der Innentiäche. ganz ähnlich wie bei

Dinocyon (iöriacheusis. Die Schmelzleiste der Hinterseite war mit

feiner Zähnelung versehen, was nur noch in Spuren wahrnehmbar ist,

da durch die Al>nützun^ die feinen KMllen abgescheuert erscheinen.

Die Ibdie der Krone vom Wurzelhalsi; l»is z»ir reconstruirten S|tit/.e

gemessen, dürfte ca. lO Millim. betrag«Mi.

Die Länge (von hinten nach vorne) ist gleich 11 Millim. und die

Breite (von innen nach aussen) 7 Millim.: alle Masse am Wurzelhalse

abgenommen.
Die Hoho der Wurzel ist 20 Mjliini. und die grösste Liinge. an

der Stidle der grössten ,\usbaiicliun'j. 12 .Millimeter.

l-'ast in uuunterbi'oclwmer l.'eilie. im sanften lio^ien folgen den

Eckzähnen die l'raemolai-e und Molare, nur zwischen {•ni. und l'iU;,

ist eine I'') .Millini. weitr Liirkr mei'klich.

.Iiilirliii'li <li'r k. k. i;t'r>|. Ilcifliiuiisliilt, IHtt'j. *:. I'.himI. i lim. (A. Il.ilrruiiiii.)
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Die Praemolar- Reihe
Tafel II, Fig. 1.

setzen drei lose aneinander gereihte, kleine niedere Zähnchen zu-

sammen, die sehr an jene des Dinocyon Göriachensis erinnern, nur

die Grösse lässt diese von jenen unterscheiden.

Alle Praeniolare zeigen keine Nehenzacken und sind, wie schon

erwähnt, durch ihre Kleinheit ausgezeichnet.

Der erste Praemolar der beiden Oberkieferhälften ist lose vor-

gefunden worden; die Fig. 3, Taf. II stellt den rechtseitigen. 3b von

aussen und 3a von innen dar.

Er ist einwurzelig, die niedere Krone oval, mit glatter Aussen-

lläche ; die Innenfläche zeigt ein deutliches Basaltwülstchen, welches

vorne und hinten als eine Schmelzleiste zur Kronen-Spitze verlauft.

Die Messungen am Pm, ergaben:

Länge 5-5 Millimeter

Breite 3-0
„

Höhe 3-0

Die weiteren Praemolare Pm.^ und Pms sind zweiwurzelig, mit

ebenfalls niederen, glatten, ohne jeder Nebenzacke versehenen

Zahnkrone.
Diese Zähnclien zeigen ähnliche Form wie Pm, jedoch ist die

ITngleichseitigkeit der A^ordcr- und Hinter-Kante noch eine grössere

;

die Vorderkante ist kürzer, wodurch die Spitze des Zahnes über die

Mitte nach vorne zu liegen kommt.
Der Pm., und Pm^ trägt einen stärkeren inneren und einen ganz

schwach angedeuteten äusseren Basalwulst, der an der rückwärtigen

Partie des Zahnes noch am deutlichsten hervortritt.

Die Messungen dieser beiden Zähne ergaben folgende Zahlen
in Millimetern :

Pm^ Pm.,

Länge . . . . b-8 . . . . &S
Breite .... 3'0 .... 3-2

Höhe .... 3-2 .... 3-5

Der 11 e i s s z a h n

besteht wie bei allen Carnivoren aus einem Hauptzacken, einer rück-

wärtigen Schneide und einem niederen starken Innenhöcker. Der
Unterschied des Reisszahnes dieser fossilen Art von den recenten

verwandten Caniden und IJrsiden liegt lediglich in der Stellung des
Innenhöckers zum Hauptzacken und diesem folgenden Schneide. Bei
den ('aniden liegt dieser ganz vorne, so dass die den Haui)tzacken
tragende Aussenwurzel in einer Ebene liegt mit jener, die den Innen-
höcker unterstützt ; bei den Ursiden liegt die Wurzel die den Innen-
höcker trägt, mehr oder weniger näher der hinteren Wurzel, bei

unserer Species liegt der verhältnissmässig stark entwickelte Innen-
höcker und mithin die diesen tragende W^irzel. nahezu in der Mitte
zwischen der vorderen und hinteren Wurzel der Krone,

Ein deutlicher Basalwall säumt die Zahnkrone ein ; dieser Wall
ist am stärksten entwickelt an der inneren Seite der rückwärtiüen

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[5] ' Beiträge zur miucaenen Säuget liierfauna dor Steiermark. 67

lic^n'iizimii <l«'r ScliiuMdc uml am sclnvaclisti'ii an di-r Ausscnscite

des /alinos.

Die Liliifie des ohereii Ileisszalines betraft Ti-O Millim. Ihm einer

Breite von 8-0 Millim. und 6-0 Millim. Höhe.

>Vas nun die

ol)eren Mola re

anl)elaii^t. so ents]H"eclieii diese der lU'sclireihuiiu jener von Kiefer-

stiidtl. die uns Koken 1. e. paji. 45— 47 lieferte, und jilanhe diese nur

wortfietreu hier zu wiederholen: nur einiiie Zusätze, unser Exemjdar
hetrett'end. so wie die Maasse. sollen diese vervoUständifien und den
Verjileich ermöjilichen.

..M,. von vierseitiger (Jestalt und annähei'nd ebenso breit wie

lan^" (11 : 12 mm). erhebt sich in 4 Höckern, von denen die beiden

äusseren weit scharfer ab^iesetzt sind und durch eine scharfe Kante,

welche geradliniji über sie hinwejjläuft. miteinander verbunden werden.

Sie erhalten dadurch etwas sectoriales. Ein deutlicher Basalwall.

welcher die Aussenseite unijiürtet. nimmt die Endpunkte dieser Kante
in sich auf. Vorn und hinten ist der Basalwall sehr undeutlich, da-

jzejien auf der Innenseit(> so stark entwickelt, wie bei keinem anderen

Hyaenarctos. hierin jianz canidenartijj,. Der innere Basalwall steijit

von vorn nach hinten in sehr;l«ier Linie auf und jiipfclt an der

Hinter-lnnen-Ecke des Zahnes in (>inem languestreckten Höcker. Die

eiiientlichen Innenhöcker sind niedriu. i)reiter wie die äusseren und

von dem Basalwalle durch ein Thal, in welches radiale Schmelz-

rii»i)en. leicht undulirt, hinabziehen, deutlich «.geschieden. Die Ver-

bindungslinie ihrer Spitzen ist der der Aussenhöcker etwa parallel. Der
hintere Tnnenhöcker ist mit dem entsprechenden Aussenhöcker durch

einen zwischen ihnen sich senkenden (Jrat verl)nnden. ein Iknveis

seiner secundiiren Entsteluin.u. Die von diesem (irat nach hint(Mi

geneigte Eläclie ist ebenfalls mit rauhen Fältelnngen bedeckt.'

i

während die Kaufläche des Zahnes zwischen den vier Höckern glatt

ist. Auf dem Aussenrand sind die Höcker durch eine tiefe Einsenkung

geschieden : die Mitte jed(^s Lohns lieht sich etwas ab. ?]s sei noch

l>emerkt. dass die Norderseite des Zahnes concav gebogen ist. indem

die \'order-Aussen-Eckf deutlich vorgezogen ist. Im übrigen sind die

Ef'ken des Umrisses der Krone abgeiundet.

M, ist etwas länger als M, (Dimm) und schniiiler iiii)er die

vorderen Hügel geujessen 10 mm breit, hinten nur Omni).-')

Bei Hvaenarctos ist dieses \'ei-liältniss auffallend.

Der Zahn setzt sich zusammen aus einem vorderen, deutlich

tritubei'cuhiren Theile und einem grossen Talon, der sich über die

ganze Hinterseite ausdehnt. In dem vorderen Theile gewahrt man 2

äussere Höcker, im allgemeinen gestaltest wi«' in M,. nui- dass der

hintere bedeutend kleiner \<i. und einen Innenhöcker, dessen Sclieifel-

') Heini Voitsliergcr Kxuiiiplur >iiiil tlie^e KtiuliigkeitfU iliin li die vorge-

schrittene Ahkanuntf vorwisclit.

') Beim Vi)it8lifir(^»'r FiXiniplar iilier die vonl. Ihlnd n«messou lO'l mm
breit, hinten U-H mm.
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68 A. Hofmann. [6]

linie nacli innen convex gekrümmt ist und sich als Kante in den

hinteren fortsetzt. Das äussere Cingulum ist etwas schwächer als in

Ml, aher noch deutlich, das innere wieder sehr stark und durch ein

noch weiteres Thal von dem Innenhöcker getrennt. Es steigt weniger

nach hinten auf, als in Mi und verliert sich in dem an der Hinter-Innen-

Ecke höckerförmig erhobenen Talon. Eine kurze Leiste verbindet diese

Erhebung mit dem gebogenen Grat zwischen Innen- und hinterem

Aussenhöcker. Der Raum zwischen Cingulum und dem tritubercularen

Yordertlieile des Zahnes, sowie der ganze Talon, welcher eben nichts

anderes, als eine extreme Ausbildung dieses Cingulum ist, sind mit

rauhen Schmelzfalten oder Rippen bedeckt."

Die Maasse der Molare in Millimetern betragen:

Voitsberg Kieferstädtl
nach Schlosser nach Koken

_Mi _ M2 Ml M2 Ml M2

Länge . Vl2 ."
. 11-5 . . IDO . . 12 . . 12-0 . .

13-Ö"^

Breite. .10-2. .10-0. .10-0. . 9-5. .11-0. .10—9

Wie aus den Maassen erhellt, ist das Verhältniss der Länge
zur Breite fast gleich ; es iibertritl't sogar die Länge die Breite noch
um 1 — 2 Millimeter, wie es eben bei den IVIolaren der Gattung

Hyaenarctos aucli wo anderwärts bereits beobachtet wurde.

Bei unserem Exemplar ist der zweite Molar etwas kürzer als

Mj bei gleicher Breite beider, wodurch der Charakter der Hyaenarctos-
Molare noch besser zum Ausdrucke gelangt, indem dieselben nahezu

., quadratisch" und nicht „dreieckig", wie bei Araphvcion oder .,oblong",

wie bei Dinocyon geformt sind. Die Differenz der Länge des Mo des

vorliegenden Exem])lars mit dem gleichen Zahn von Kieferstädtl, der
etwas länger erscheint, ist so unbedeutend, dass sie nur auf individuelle

Entwicklung bezogen werden muss.

Knochen der Extremitäten.

Die an Stückzahl ziemlich reichen Fragmente von Knochen sind

zumeist plattgedrückt und die einzelnen mürben Bruchstücke auch in

einer solchen Unordnung, dass der Versuch an ein Zusammenfügen,
selbst bei grösster Ausdauer und Sorgfalt, aufgegeben werden musste.

In solchen Fällen pflege ich stets zu Gyps-Ab- und Ausgüssen
Zuflucht zu nehmen, wodurch wenigstens zum Theile bei Vergleichen,

Reconstructionen etc. brauchbare Daten gesammelt werden können.
Die meisten hier zur Besprechung gelangenden und zum Theile

abgebildeten Reste sind auf diese Weise der Kohle entnommen worden.

S c a p u 1 a.

Ein Fragment des Schulterblattes liegt vor. aber nur so weit

erhalten, dass dieses Bruchstück hierfür angesehen werden kann,

Aveshalb auch von jeder Beschreibung und Abbildung abgesehen
werden muss.
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H um er US.

Tafel III, Vi-t. 5

Dem Ainil)t^in ist nidit viol mehr als die aniuilienidc (inisse zu

entnelniu'n : die Diapliyse mit dem oberen Theil. dem proximalen
P'nde. von welchem der i^rösste Theil das Caput humeri erhalten

ers(heint. Das distale Knde ist nur im Querltruche an!:,edeutet.

Dieser Ilohrenknochen ist viidt'ach zerhntchen. so dass auch die

Durchmesser der Diaphyse nicht an^ejiohen werden können. Die

rnterarmknochen sind nicht viel besser erhalten als die eben er-

wähnten ( )berarmkuoehen.
Von der

l' 1 n a

TatVl III, Fig. (5.

ist ein jirosser Theil. die Diaphyse sammt dem proximalen Endstücke

dem Olecranon (im Abgüsse), welche der reehtseitigen Körperhälfte

angehört, überliefert.

Die Maasse können entfallen, da die Abbildung der Wlbogen-
röhre in natürlicher (Jn'isse und in der Lage dargestellt ist. wie sich

dieselbe aus dem Abgüsse ergibt: ein anderer Rest, der linksseitigen

rina. ist vom l'rocessus coronoidens bis zum Proc. styloideus erhalten

und misst 126 Millimeter, mithin dürfte die ganze Länge der l'lna

über 150 Millimeter gemessen haben, mit zu Hilfenahme der Maasse
aus Fig. 6.

Der I» a d i u s

ist in seiner Länge nach wohl erhalten, aber beide Kndstücke sind

gesi»alten. so dass abermals nur die Laiigendimension angegel)en

werden kann.

Die ganze Lange beträgt circa 128 Millimeter.

F e m u r.

Tafel III, Fig. 7.

Das ()b«'rschenk(dbein ist durch das proximale Knde sammt
einem betrachtlichen Stü<ke der I)iai)hyse im Abdruck, und zwar
von der Hinterseite, überliefert. Cai)ut femoris ist zum grössten Theile

erhalt(!n, das (Jrübchen für das Ligamentum teres ist sehr seicht,

kaum bemerkbar, was wohl der \'erdrückung zugeschrieben werden mag.
Das Collum ist sehr kurz.

Der äussere und innere Ilollliiigel (Tn»ch. major und itiiiior)

sind stark beschädigt uml nur zum Theile eriialtcn.

Fossa trochanterica ist, wie in Tafel III, Figur 7 zu ersehen.

stark verdrückt und mit hineingei)ressten Fragmenten des Troclianter

major ausgefüllt.

Mehr läs.st sich ans diesem Abgüsse nicht entnehmen.
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Ausser den angeführten Knochen finden sich noch Mittelhand-

und Mittelfuss- Knochen, aber alle mit mehr weniger beschädigten

oder ganz fehlenden Enden, so dass sie eine nähere sichere Be-
urtheilung nicht zulassen.

Trochictls taxodon P. Gero. 6/>.

Tafel III, Fig. 1—3.

Td.nxion Satisanlensis Lüftet. Notice sur la colline de Sansan 1851, p. 15.

Miistela taxodon P. Gervais. Zool. et Pal. frang. 2 edit. t. I. \). 249,

pl. XXIII. Fig. 1, la et Ib.

Trochictis. H. o. Meyer. Neues Jahrb. für Mineralogie etc. 1842, p, 584.

Mmtela taxodon P. Gerv. A. Hofmann. Jahrb. d. k.k. geolog. Heichsanst.

Wien 1887, p. 211. Taf. X., Fig. 7-11. Taf. XII., Fig. 7, 8.

Trochictls taxodon P. Gerv. sp. Schlosser: Beiträge zur Palaeontologie

Oesterreich-Ungarns. Bd. VII. I. p. 127., Bd. VIII. III. p. 459.

Trochictls taxodon (E. Lart.) H. Filhol: Annales des scienc. geolog.

XXI. 1891. pag. 8.>^. pl. V. Fig. 12—14.
Im XXXVII. Bande dieses Jahrbuches habe ich einige lose

Zähne des Unterkiefers und einen Reisszahn des Oberkiefers zu

Miistela taxodon gestellt, indem diese mit Gervais' ^Abbildung noch
am besten in Einklang gebracht werden konnten.

Das vorliegende, aus der Voitsberger Kohle stammende Bruchstück
des linken Unterkiefers mit dem Eckzahn, dem Pnig und Pm^. so wie

dem lleisszahn, trägt zwar die Charaktere der Trochictis, aber nicht

in so ausgesprochenerweise, Avie es etwa die Abbildung, die Filhol
1. c. Tafel V. Fig. 11—18 des Bestes von Sansan gibt; unser Rest
ist im (ianzen etwas schwächer gebaut, sowohl was die Zähne, wie

auch den sie tragenden Kiefer anbelangt.

Der Eckzahn ist weniger hoch als bei Mustela, bei fast gleicher

Stärke, nur ist die hake, förmige Krümmung desselben mehr jener

vom Meles als Hartes ähnlich ; die innere von der Spitze von vorne

nach rückwärts herablaufende Schmelzleiste bildet am Wurzelhalse eine

aufgeworfene Weilst, wie bei Mustella.

Die Praemolare sind dreie erhalten; der lose vorgefundene
Lückenzahn, den ich als Pm.^ ansehe, Tafel III. Fig. 2, war zwei-

wurzelig, wie auch seine Länge hierfür spricht.

Die Praemolare sind seitlich comprimirte stumi)fe Kegel, mit

einer ziemlich scharfen Vorder- und Hinter-Kante, und am Wurzel-
halse erscheinen sämmtliche vom deutlichen Basalwulste umsäumt,
der sich vorne weniger, rückwärts mehr ausbreitet. Die Dimensionen
betragen in Millimetern:
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Sansan V(»itsl)('i'^

Pill.,

I'in

Länuo

Breite

^•6

iiäime

l'liu

l>reite

2-0

5-0

2-3

Liuiy:e

Breite

C-0

3-0

4-0

20

G-8

3-0

Der Keisszalni. Tafel 11. Fit». 1. 3:i. :'>!), ist iiioder, oiitspriclit

wolil der Hescliroilmiiu Filliols I. c. aber die Oliaraktere des Ausscn-

uiid Innen- I«aiides des Talons sind so scliwacli entwickelt, düss nur

mit der Lupe die Kinkerl)un}2,en und Ilöckenhen sichtbar sind.

Der Talon nimmt mehr als die Iliilfte der ganzen ZahiiläiiLii» ein.

Die Messunji des Keisszahnes erjiab in Millimetern :

Reisszalin von Sansan Vnitsl)org

Länge 7~. "7 7 1 1-0 r . . . TO-Ö"
Breite 47 .... 40
Höhe 4-0 .... 4-:)

Höhe des Talons aussen . . 2-0 . . . . 22
Breite des Talons .... 47 .... 40

Die Höhe des Kiefers hinter d(Mn II(Msszahne betragt IxMiii ll(>st(»

von Sansan lO-ö Millimeter, bei unserem über 11 Millimeter: der-

selbe i8t jedoch z<'rsiirengt, er dürfte jen(Mii von S;iiis:in an lliilie

eluM- nachstehen als übertretlen.

Die unserem Hoste am iiiiclisteii stehenden t'ossileii .\rteii. die

in r.etracht kommen mi'isseii . sind die Miishhi Lnrfi/I l-'ilh. und

Murffs (Musfrld) Fllholi Pi'/).: die erstere Art ist j«'docli zu kh'iii und

der Kiefer zu schwach uiul nieder. ;ils dass unser liest mit dieser Art

identificirt wei'den könnte.

Mit Miirirs l''illii)li hingegen, stimmt unser Kiefer, was die (irösse

aiibeliingt. ziemlich gut i'iiierein: die rriH'iiioliire dii'ser Art. so wie

auch der Ileisszalm sind jedoch zu schliink. als dass die N'ereinigunu

des vorliegenden llestrs mit (lie'^e^ Art iii(»'.:licb w.ire.
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Die früher angeführten Details des Reisszahnes, das Längen-
verhältniss der Vorderpartie zum Talon und die Ausbildung des Talons
selbst sprechen eher für Trochidis taxodon als für eine andere
fossile Art.

Stallliofon bei A^oitsberg.

Hyapmoschus Peneckei nov. spec.

[Tafel II, Fig. 4, 5.

Vom Herrn Dr. K. A. Pen ecke in Graz wurde mir ein links-

seitiges Unterkiefer-Fragment mit der completen Molarreihe zur Be-
stimmung übersendet, welcher die Etiquette trägt „Stallhofen (8 Klafter

tief), Bezirk Voitsberg".

Dieser Rest stammt nicht aus der Braunkohle, wie die übrigen

hier zur Besprechung gelangenden, sondern aus dem blaugrauen,

sandigen Hangend-Schieferthone dieser Kohle; derselbe gehört einer

Hyaemoschus-Art an, die jedoch von den bis nun bekannten Arten

durch ihre besondere Grösse und kräftigen Bau sich auszeichnet und

die den Hi/aemoschus erasms um ein Bedeutendes übertrifft.

Sämmtliche Charaktere des Genus Hijaemoiichii^ sind hier in

ausgezeichneter Weise ausgedrückt, nur findet sich das typische, mas-

sive, stumpfe Gepräge der Molare noch mehr entwickelt, als bei der

bis nun grössten miocaenen Hyaemoschus-Art, dem H. rrassm^.

Jeder Molar. Tafel II, Fig. 4, 5, besteht aus zwei stumpfen

Innenkegeln und zwei niederen massiven Aussenhalbmonden, nur der

letzte Molar trägt noch einen starken halbmondförmigen Aussenhügel.

Die Aussenseite der massiven Halbmonde trägt an dem Vorder-

halbmonde eine starke Schmelzlippe, die weiterhin nach einer kleinen

Unterbrechung als ein starker Basalwulst sich entwickelt und zwischen

dem Vorder- und Hinterhalbmonde der einzelnen Molare zu einer

kräftigen Knospe oder Warze anschwillt.

Die Innenwand der Molare entbehrt aller Rippen und Rand-
falten; Ml erscheint ganz glatt, wie polirt. Mg und Mg, die weniger

abgenützt sind, zeigen eine zarte Fältelung des Schmelzbleches. Die

Aussenwand zeigt ziemlich starke Runzelung des Schmelzbelages,

etwas weniger, als es bei den Suidenmolaren der Fall ist.

Durch das zufällige Usurstadium der vorliegenden Molare ist

zum Theile wahrnehmbar, dass jeder Molar eigentlich aus vier Pyra-

miden besteht, wovon die äusseren massiver und gedrungener als die

inneren erscheinen ; in klarster Weise ist dies am letzten Backen-
zahn, dem M-j zu ersehen. Bei den zwei ihm vorangehenden Mo und
Mj ist dieser Charakter durch die Abnützung bereits verwisclit und
besonders der hintere Aussenhügel beider dieser Zähne stellt schon

den wahren Halbmond vor.

Die Palaeomeryxfalte an der hinteren Seite des vorderen Aussen-
hügels, die nach Rütimeyer beim Hi/tmnosrlms (Doycafher'nun) und
den lebenden Traguliden niemals fehlt, fehlte auch hier nicht, freilich

ist dieselbe durch die weit vorgeschrittene Abrasion ziemlich be-
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st'itij,^t, fast, kaum eisiclitlidi. so dass sie Ki^. 4, ö, TafVl II auch

nicht zum Ausdrucke jielanjien konute.

Zieht man nur den IJau der Molare in's Hereich der T.etrach-

tun}i". so müsste man diesen liest ohne Weiters zu lli/dnnosilnis i-rus^ns

stellen: heriicksichti^^t man aher die weiten Ditierenzen der Dimen-
sionen der einz(dneii Molai'e di(>ser Art und jener des lli/dntioscliiis

irassKs, so jielangt man zu dem Schlüsse, dass uns im vorliegenden

Falle eine neue grosse Art eines Moschusthieres vorliegen muss, die

in den Ilahmen der his jetzt hekannten Formen nicht mehr hinein-

gehört. Aus diesem (Iriinde fühle ich mich hemiissigt. diesen liest

als eine neue Art anzusehen und zu bezeichnen.

Die Messungen, abgenommen dem in Figur 4, 'j'afel II abge-
bildeten Exemplare und diese gegenübergestellt den grössten, also

erwachsenen Individuen des Hi/armoxrliux cntssns verschiedener Fund-
l»unkte, beweisen zur (ienüge die eben ausgesprochene Ansicht.

Die Dimensionen der einzelnen Backenzähne betragen in

Millimetern:

Ml M^ Ma

1

Länge Breite Länge Breite Länge Breite

Hi/iiiiHoschus rrasüits Lart.

Kaup Description d-ossenieiitsfoi^s.,

pag. 98.

11—120 6-5—8 n-i.'j-ö 6-5-8 17—19 9-0

Jli/tiriiio.srhils cftissK.s Lilif.

von Vonlersdorf hei Wies. Jahrb.
d k. k. geol Reichsanst., Bd. 38,

p. 81.

10-3 7-6 11-2 8-5 18-6 9-6

llißdi-inDschnn l'eurcitci nov s/i.

von
Stallhoffn h. Voitsherg

150

i
>

1

15-8

i

12*8

B

ISO 24ü

1
>

118

B
0)

S

12-9»-6 HO

Die Molarreilu! misst hv'\ ni/tinnoscluix Prucrhci in

toto Mi-Mg :)4-0 Millim.

I{ütim(!ver gil)t die gleiche Lilnge für //. rrnssii^ mit . lO-O

an; die Fange dei' Zahurcihc des M, M-, der oben an-

geführten Art von \'ordersdorf, (ibenfalls einem ;illen

Individuum angehörend, misst ;!8-() „

JuhrbiK'li der k. k. K<!<>I- Ki-IrliHUiiNtalt. IHIti. 4i. Ilanil, l llrrt. (A lloriiiaini. 10
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Entsprechend der Bezalinung muss naturgemäss auch der Träger

der Molare Stärke und kräftigen Bau aufweisen; dies ist auch der

Fall, denn der Kiefer, Taf. IL, Fig. 4, ist ungemein massiv im Ver-

hältniss zu jenem des H. crassus, hoch und ziemlich stark gebogen.

Die Höhe unter dem Mi, und zwar unterhalb des hinteren.

Aussenhalbmondes beträgt bei

Hyaemosch'us Feneckel . . . 33" Millimeter; in derselben Gegend

bei „ crassas ... 21*5 „

Die Höhe unter dem ersten Aussenhalbmonde des Mg misst bei:

Hijaenioschus Peneckel 36 Millimeter und bei

crassus 26

Die Dicke des Kiefers ist beinahe doppelt so gross, als bei

Hi/aciHoscIiiis crassus. —
Wie sich diese neue Art zu Dorcaflicriiiin iihiJus Ltjd. (Palaeon-

tolog. Indica [Mem. Geol. Surv. Ind.]) verhält, muss dahin gestellt

bleiben, da mir diese Arbeit soeben nicht zu Gebote stellt, weshalb

ich mich nur mit der Hinweisung auf diese Species begnügen muss. —
Der feste Kieferkörper ist von weisser P'arbe, die Zähne gelb-

lich-weiss, ähnlich den Funden aus den Sauden von Steinheim.

Schöiiegg bei AVies.

Sorex atyriacus nov. spec.

Tafel III, Fig. 4a— d.

Gelegentlich der Durchsicht der tertiären Säugethierreste und
der Localsuiten aus den einzelnen Braunkohlen-Revieren in den
Sammlungen des Joanneums in Graz fand sich in einem Braunkohlen-
stücke, der hier abgebildete Unterkiefer vor, der einer sonst selten

vorkommenden Gattung angehört.

Die Original-Aufschrift lautet: „Von Schöneck ob Kleinstätten

im Marburger Kreis. Graf Tavernas im Jahre 1822".

Ein Ort „Schöneck" existirt in Steiermark nicht. „Schönegg"
gibt es in Steiermark zwei, das eine liegt im Bezirke Frohnleiten,

das andere bei Wies; „Gleinstätten" liegt in der Nähe von Wies.
Es kann mithin kein Zweifel obwalten, dass „Schöneck" an der Eti-

quette nur orthographisch gefehlt geschrieben und gleichbedeutend
ist mit „Schönegg", welches wirklich unweit von Gleinstätten und
Wies liegt. —
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Das einzifie der Untersuchung vorliejiondo Unterkiefer- Hruch-

stück Tat". III. Fifi. 4a—d trä^'t nur die (Ihm Mol.iro. wovon no<'li der

let/.tt' nur zur Iliilfto crliiiltcn ist.

Der Kirl'cr ist sclir kriiltiii und steigt liintcr dein letzten Molar

in einiMU stuniid'en Winkel, mit einem aul'fietrieltenen. };erundeten

Rande auf.

Die Hölic des Kiefers unter M, betriifrt i^*8 Millimeter, unter

.M.j heträjit o'O Millimeter und die Höhe vom unteren Kiefen-ande his

zum erhalteiuMi Theile des C'oi-onoidfortsatzes misst 0-0 Millimeter

(der ("oroncddfortsatz ist nur zum Tlieile erhalten).

Der CotKhfluK oiriiiitttiia ist lileichförmiii schief .ue^en die Innen-

seite «ieneigt. Taf. III. Fi^. 4d.

Die Ansatzstelle des Masseters kann für einen Sorex als ziem-

lich tief l)ezeichnet werden. Die hei den recenten Soriciden nie

fehlende tiefe Höhle auf der Innenseite des aufsteiiiienden Kiefer-

astes scheint hier nur unhedeutend }j:ewesen zu sein oder ist der

Erhaltungszustand ein so mantrelhafter. was jedoch mit (Jewissheit

nicht l)ehaui)tet werden kann.

Was nun die Bezahnun^ aid)elan,üt. so kann diese mit jener der

.Soriciden als eine sehr uhereinstimmende hezeichnet werden. Die

Molare nehmen vom ersten zum letzten M-. an (Irösse ah: sie he-

stehen aus je fünf Zacken, die ein — M — darstellen, so dass zwei

äussere und drei innere gezählt werden.
Der erste. M,. ist der jirösste : der iiussere Vorderzacken ist

doppelt so hoch, als der ihm foljiende hintere, wodurch dieser Zahn
einer (Jarnassier sehr ähnlich sieht.

Die äusseren und inneren zusammen<j,ehöri^cn — i)aari^en —
Zacken zeigen fast gleiche Höhe und die sie verhindenden Joche
oder Leisten sind schmal, fast mit Schneiden versehen, wie etwa jene

der recenten Sorex- oder ('rocidura-Arten. Der zweite ]{ackenzalin

ist vollkommen ähnlich ^(»haut dem M,. jedoch ist die Hcdie des

äusseren \'or(lerzackens nur um Weniges höher als jene des rück-

wärtigen, sonst lässt sich kein Unterschied angehen.

Die Innenseite des vorderen Theiles des Kiefers ist gespalten

und die Spuren der Alveolen. Taf. III. Fig. 4 a. lassen erkennen, dass

zwei zweiwurzelige l'raemolarc; vorhanden waren, so wie auch ein

kijifti^M'r Incisiv. Was nun die Dimensionen nnlielangt. so können nur

jene des M, nml M. iini:eliilirt wenlen. und diese siml :

M, M,

Länge :»'H -Ml Millimeter

Grösste Hreite 2() 2()

Die Liiiijic des M, M. dinffe H Millimeter betragen li.ihen. —
Kill \'ergl<'ich mit den recenten Soriciden ist im \orlieuenden

I''alle. hei dem m.ingelhafteii j'",i-|i;iltung>;zustaiide. indem die Incisive

und l'raeuxdare fehh>n. niilit dun lilidirltiir.

10*
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Der Versucli wurde trotzdem angestellt, es resultirt aus diesem,

dass unsere Art nur in der Grösse und im älinlichen Baue der Molare
der indischen vSorex-Art, dem „Sorex cornileseens" am nächsten zu

stehen kommt; im Kieferhau, insbesondere der Innenseite, sind er-

hehliche Unterschiede vorhanden.

Pffbram (k. k. Bergakademie), im December 1801.
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Beiträge zur niiocaeiieii Säugetliieifauna der Steieiiiiark.
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Erliläriiiig der Tafel II.

Alle Abbildungen sind in nat. Grösse gezeichnet.

-8 Jfi/ricuarcfos hrfrirlilinis Hofm. ^p. Aus der Braunkohle von Voitsherg.

Scliädelrest von unten.

Dritter Incisiv rechts aj von innen, h) von der Seite.

Erster oberer Praeniolar rechts aj von der Innen-, h) von der Aussenseite.

lIi/(icniosc!nis Peticckei twr. sjjec. ; linke Unterkieferhiilfte mit der Molar-
reilie; von aussen.

Aus dem Hangendschioferthone der

Braunkohle. Stallhofcn l)ei Voitsherg.

F'ig. f). Dessgleichen wie 4. Molarreihe von oben.

Das Original zu Fig. 4— Tj betindet sich in der Privatsammlung des Herrn
Dr. K. A. Penecke in Graz.

Fig. 1-

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. o.

Fig. 1.
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A. HOFMANN. Zur miocaenen Säu^ethier-Fauna der Steiennark. Taf. IL

2.

a b

I \

S^^

Aul del. Lichtdruck von Afax Jaf/c, IVifU.

Jahrbuch der k. k. Geologischen Reichsanstalt 42. Bd., 1892.

Verlag der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien III., Rasumoffskygassc 23.
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Tafel III.

Beiträge zur miocaeiien Säugethierfauna dei* Steiermark.
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Erklärung: der Tafel III.

Alle Abbildungen sind in nat. Grösse gezeichnet.

Fig. 1— 3. Trochictis Ut.rodon F. Gero. sp. von Voitsberg.

Fig. 1. Linke Unterkief'cihälfte von aussen.

Fig. 2. Zweiter Praeniolar links, von innen.

Fig. 0. Der Reisszalin derselben Kieferhillfte k) von innen, b) von oben
Fig. 4. Sorex ati/riacns iiov. ap. Linke Unterkieferhalt'te Von Hchönegg bei Wies.

11) von aussen, b) von innen, </) von liinten,

tv M, und Mj von oben.

Fig 5— 7. Ihjaanarctos brvvirhiniis Hofin. sj). Skeletreste wahrscbeinlicli zu dem-
selben Individuum gehörig, wie das

Original zu Fig. 1— 3, Tafel II, von
Voitsberg.

Fig. 5. Proximales Ende des Hin>ten(s rechts von hinfen.

Fig 6. „ „ der Ulnn rechts.

Fig. 7 „ „ des Femur rechts von hinten.

Die Originalien zu 1

—

i betinden sich in den Sauuulungen des Landesmuseums
„Joanneum" in Graz.
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